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2 Monats Abonnements
(r Auguſt und September) auf die Halliſche
Zeitung zum Preiſe von ark werden angenom-
nen für Halle und Giebichenſtein von der Ex
pedition, den Zeitungs- Spediteuren und den
bekannten Ausgabeſtellen, für Auswärts von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern. Die Expedition.

Halle, den 23. Jnli.
Zur inneren Coloniſation.

Es iſt erſt kurze Zeit, daß man dieſer Frage in
Deutſchland wieder näher getreten iſt und angefangen
hat, dieſelbe durch praktiſche Beiſpiele zu erläutern. An
uten Rathſchlägen, nach den öſtlichen Provinzen unſeres

Vaterlandes überzuſiedeln und der landwirthſchaftlichen

Thätigkeit daſelbſt einen kleinen, aber ſicheren Gewinn zu
bereiten, hat es ſeit Jahren nicht gefehlt, doch die große
Straße führte über Hamburg und Bremen nach den Ver-
einigten Staaten und Braſilien, wo die unternehmenden,
jungen Ackerbauern einen reicheren anf für ihre Arbeit
erhofften. Mancher iſt, gründlich enttäuſcht, zurückgekehrt
und andere haben unter großen Mühen und Entbehrungen
endlich ein feſtes und nicht gänzlich hoffnungsloſes Unter
kommen für ſich und ihre Familien gefunden. Die Jahre,
da man jenſeits des atlantiſchen Oceans mit Arbeitskraft
und Energie zum wohlhabenden Manne ward, ſind vor
über, und wenn drüben die Gelegenheit, reich zu werden,
ſich auch noch häufiger bietet, ſo begegnen wir ebenfalls
einer viel größeren Anzahl jener „kühnen“ Geiſter, welche
bereit und fertig ſind, den mitunter arg verwirrten Weg,

4 der zu den erſehnten Glücksgütern führt, zu wandeln.
Amerika hat im raſchen Fortſchritt das alte Europa über
boten, und wenn dabei die „Moral“ ſtark in den Hinter
rund gedrängt ward, ſo iſt das eine Thatſache, womitſer Mann der neuen Welt ſehr wenig rechnet. „Every

jloß body for himself and the devil take the hindmost,“
den in dieſem Satze culminirt die amerikaniſche Weisheit,

St. welche auch vor den größten Schwierigkeiten nicht zurück
hen ſchreckt. Wer mit der Lage der amerikaniſchen Landwir-h
ein ſchaft genau vertraut iſt, weiß ſehr wohl, in welch un

erquickliches Verhältniß dieſelbe zum Gerreidehändler und
go Spekulanten gerathen iſt, der weiß, wie ſtark die ſchönen
rde Farmen am Ohio und am Miſſouri unter der Hypotheken-

ſchuld und den Preisdrückungen zu leiden haben. Unter
n dieſen, jetzt auch jenſeits des Oceans herrſchenden Zu
nt ſtänden iſt es doppelt lobenswerth, wenn man bei uns
en. daheim immer wieder von Neuem verſuch', den kleineren
nd Grundbeſitzern, dem deutſchen Bauern Raum zu ſchaffen
ge und zur Verwerthung ſeiner Arbeitskraft zu

bieten. Einen trefflichen Entſchluß faßte in dieſer Be
en ziehung das preußiſche Abgeordnetenhaus indem es

100 Millionen zum Ankauf polniſcher Güter bewilligte,
ne um dem deutſchen Element nach dem Oſten zu einen
ft breiteren und feſten Boden zu gewinnen. Man weiß, mit
in welch' beachtenswerthem Erfolge die zu dieſem Zweck
e niedergeſetzte Kommiſſion arbeitet und mit welch' bangen
e Empfindungen das Polenthum dem Fortſchreiten des
er deutſchen Elements entgegenſieht. Auf eigene Fauſt hat
er es Herr Rittergutsbeſitzer Sombart unternommen, dieer innere Coloniſation zu Prdeci indem er das Rittergut

d Steeſow im Kreiſe Weſtpriegnitz in kleinere Colonien zer
8 theilt. Wie Herr Sombart der „Magdeb. Ztg.“ nunmehr
f ſchreibt, hat der König mittels Erlaſſes vom 1. Juni den

ſelbſtändigen Gutsbezirk Steeſow aufgelöſt und die kom-
8 munalfrei werdenden Grundſtücke deſſelben in einen Ge
e meindebezirk gleichen Namens erklärt. Der völlig ſchul-
g denfreie Gutskomplex von 756 57 iſt von Sombart

in 27 einzelne Bauern bezw. Koſſäthenhöfe aufgelöſt und
für jeden derſelben im Grundbuch ein beſonderes Folium

u angelegt worden. Am 14. Juli wurden nun für 15
Bauer bezw. Koſſäthengüter ſowie für 2 Häuslerſtellen
die Auflaſſung und die bedungene Anzahlung oder mehr
auf das Kaufgeld bewirkt, während für weitere verkaufte
5 Höfe dieſelbe noch vorbehalten blieb, ſodaß augenblicklich
das Reſtgut für 72 000 .4, zwei Bauerngüter für je
34500 zwei Koſſäthengüter zu 9000 .4 und eine
Häuslerſtelle noch unverkauft ſind. Durch den Beſchluß
der Intereſſenten iſt das Stimmrecht für die Wahl der
Gemeindevertretung bereits feſtgeſtellt, welches nur 32
der Beſtätigung durch den Kreisausſchuß unterliegt, wona
die Schulzen und Schöffenwahl erfolgen kann. Ferner
wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, eine eigene Schul
ſocietät zu bilden, das zu dieſem Behufe der Gemeinde
überwieſene Haus für Schule und Lehrerwohnung aus
zubauen und den anzuſtellenden Lehrer aus dem Gemeinde
kaſſen Vermögen zu beſolden. Die anweſende Bevölkerunbeträgt v g bereits 116 Perſonen, worunter ſich
augenblicklich 21 Kinder unter 6 Jahren, 15 ſchulpflich
tige und 19 über 14 Jahren befinden. Jedenfalls kann
Herr Sombart mit dieſem erſten Verſuche innerer Colo
niſation vollauf zufrieden ſein, und wünſchen wir nur,
daß gleiche Unternehmungen auch von einem gleichen Er
ſolge begleitet ſein mögen.

Zur Erſten Ausgabe gehört als Beilage:

Halle, Sonntag, 24. Juli 1887.
(Ausgegeben am 23. Juli Vormittags.)

F Anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers
in Gaſtein ſchreibt die A. Z. u. a.

„Gleichen Schritt haltend mit den Wünſchen und dem Ver-
langen der germaniſchen Völker, bemüthen ſich förmlich die
Weltgeſchehniſſe die Unentbehrlichkeit und wachſende Bedeutung
des deutſchen Friedensbundes mit Oeſterreich darzuthun. Ja,vou Jahr zu Jahr. ſo oft Kaiſer Wilhelm nach Gaſtein kam,
waren neue Ereigniſſe im Entſtehen oder in Sicht, welche für
die Nothwendigkeit der Feſtigung deſſelben ſprachen Nunmehr,
da es erwieſen iſt, daß es die revolutionären Elemente im
Weſten und Oſten Europa's ſind, welche ſich gegen die deutſchen
Centralmächte zu verbünden ſtreben, und es ſich mit jedem
neuen Taz deutlicher herausſtellt, daß der allmächtige Zar in
ſeinem Reiche ohnmächtig iſt gegen die weitreichende und gefahr-
volle Conſpiration, hat das deutſch öſterreichiſche Bündniß eine
neue, höhere Bedeutung gewonnen.

UUnter dem Zeichen der Freiheit wähnen franzöſiſche Jaco
biner und fanatiſche Panſlawiſten den deutſchen Ländern die
Segnungen der Revanche und der ruſſiſchen Knute bringen zu
können. Es hat freilich noch weite Wege bis zur Verwirk-
lichung derartiger weſtöſtlicher Träume; aber auf alle Fälle
müſſen die Deutſchen hüben und drüben, müſſen die Central-
mächte, die eigentlichen Schirmer und Schützer des europäiſchen
Friedens und der mitteleuropäiſchen Geſittung, auf ihrer Hutfein und in Bereitſchaft.

Und je näher die Gefahr kommt, um ſo deutlicher zeigen
ſich die unermeßlichen Hülfsmittel und Aktionskräfte, welche
den Centralmächten im Nothfalle zur Verfügung ſtehenkwürden.

Alles, was Vertrauen ſetzt in den Sieg der erhaltenden
Kräfte und der Civiliſation, wendet ſich dem Centrum Europa's
zu. Nicht unwahrſcheinlich iſt es jetzt ſchon, daß die eine der
feinlichen Mächte finanziell lahmgelegt erſcheinen wird, bevor
ſie noch zu einem Entſchluſſe in ihrem Verhalten gekommen;
nur in Folge der Schwäche, die ſie den Liebeswerbungen der
weſtlichen „Freunde“ gegenüber an den Tag gelegt hat. Dasaber, was Rußland für ſeine beſte Waffe gehalten haben mag,
wenn es zur großen Entſcheidung kommen ſollte, wird ſich als
ein zweiſchneidiges Schwert erweiſen, dem Handhaber deſſelben
gefährlicher als dem Gegner.

Der Kaiſer begab ſich, wie aus Gaſtein, 22.
Juli, telegraphirt wird, geſtern Abend nach 8“2 Uhr
zur Gräfin Lehndorff, welche zu Ehren Sr. Majeſtät eine
Soirée veranſtaltet hatte. Heute Vormittag 10 Uhr
machte der Kaiſer eine Ausfahrt auf dem Wege nach
Böckſtein.

Aus Bad Gaſtein wird unterm 22. der Fr. Z. de
peſchirt: Nun ſind die erſten drei Tage ſeit dem Eintreffen des
deutſchen Kaiſers vorüber, jene drei erſten kritiſchen Tage, nach
we im Vorjahre ein leichtes Unwoblſein den Kaiſer heim
ſuchte. Nicht Gaſteiner Bäder waren cs, welche vor Jahres
fatt die bedauerliche Wendung hexbeiführten. auch nicht die
charfe Alpenluſt, ſondern die ſchwüle Sommerhitze, welche der

Kaiſer unangenehm empfindet. Auch jetzt ſendet die Sonne
ihre heißeſten Strahlen ins Thal und ſchon um 10 Uhr Vor-
mittags zeigte die Queckſilber äule 22 Grad, doch haben wir
in den Nachmittagsſtunden ſeit einer Woche faſt täglich vorüber
gehende Regenſchauer, welche keine drückende Atmoſphäre auf-
kommen laſſen. Auf dieſen günſtigen Witterungszuſtand führt
die ärztltche Umgebung des Kaiſers deſſen ausgezeichnetes Wohl
befinden zurück; die Aerzte ſind auch der Anſicht, daß der Zu
hen geeers ſeitdem er Berlin verlaſſen hai, ſich zuſehends
gebeſſert habe.

Ueber die erſte Spazierfahrt des Kaiſers in
Gaſtein entnehmen wir dem „W. Fremdenblatt“ Folgendes
„Kaiſer Wilhelm hat am 20. d. Vormittags an der Seite des
Grafen Lehndorff ſeine erſte diesjährige Spazierfahrt in Gaſtein
längs der waldumſäumten Straße unternommen. Die Toilette
des Kaiſers war folgende: ein einfacher ſchwarzer Schlußrock,
licht, Beinkleider und Cylinderhut, den jedoch der hohe Herr
unabläſſig lüften mußte, um die zahlreichen Grüße des pro
menirenden Badepublikums zu erwidern. Von den heiteren
Geſichtszügen des greiſen Fürſten las man die denkbar beſte
Laune heras und das freundliche Lächeln, welches das Geſpräch
mit ſeinem Begleiter auf die Lippen des Kaiſers löckte, zeugte
von der animirten Unterhaltung. Dabei ringsum die in Hoch-
ſommerpracht daliegende Natur mit den wogenden Kornfeldern
und den dunklen Berglehnen im Hintergrunde, de ſich von dem
Blau des Himmels ſcharf abgrenzten. Mit hoher Befriedigung
blickte der Kaiſer Wilhelm auf den herrlichen Waſſerfall, der
chäumend und polternd ſeine Kaskaden in die Tiefe ſtürzt.
m Sonnenglanze zeigten ſich die Tauerngiganten und das

herrliche Alpenthal dem bewundernden Blicke des kaiſerlichen
Naturfreundes, der, durch die herrliche Ausſicht angeregt,
immerfort mit ausdruckevoller Geberde ſeine Bemerkungen
zum Grafen Lehndorff machte. Das Wetter iſt ganz darnach
angethan, den Aufenthalt des hohen Kurgaſtes ſo angenehm als
möglich zu geſtalten. Nach der e Sie kam gegen1 Uhr ein reinigendes Gewitter mit kühlendem Regen. Von
12 Uhr ab ſaß Kaiſer Wilhelm durch zwei Stunden an ſeinem
Arbeitstiſche und dann ging Bote auf Bote zum Telegraphen
amte. Um 4 Uhr fand im Badeſchloſſe ein Diner ſtatt, zu
welchem Statthalter Graf Thun und die Hoffkavaliere zuge
zogen waren. Wie es nun heißt, werden ſich die Kaiſer Deutſch
ands und Oeſterreichs nun doch in Gaſtein ſehen. Die Zimmer,

die Kaiſer Franz Joſef im „Hotel Straubinger“ zu bewohnen
pfle.t, werden in Bereitſchaft gehalten.

Mackenzies Honorar und kein Ende. Vor
einiger Zeit ging die Nachricht durch deiſche und auch
auswärtige Blätter, daß Prof. Mackenzie für die Be
handlung unſeres Kronprinzen ca. 54,000 Mark
liquidirt habe, woran denn auch hier und auswärts die
bezüglichen Bemerkungen geknüpft worden ſind. Wie der

ofbericht jetzt mittheilt, bezieht dieſe Summe von
4,000 Mark ſich jedoch nur auf die beiden

Reiſen des engliſchen Arztes von England hierher und
zurück. Das Honorar iſt jedoch hierbei keines-
wegs inbegriffen, ſondern dem Ermeſſen der höchſten
Herrſchaften überlaſſen. Da fällt uns das Selbſt
recept des Dr. Mackenzie ein, welches die Luſtigen
Blätter e en „Recipe: Salpeterſaueres Silber
ohne Salpeter, Tauſendguldenkraut, Bankſaures Notenoxyd,
alle Stunden einen Eßlöffel voll.“

Zur Zeit werden in den einzelnen Landestheilen
enaue Aufnahmen über die Arbeitsverhältniſſe derreren Gewerbezweige vorgenommen.
ieſe Feſtſtellungen dürften eine höchſt werthvolle Grund

lage für die Beurtheilung der Arbeiterbewegung, nament

179. Aahrgang.

in denen wir geſagt hatten, daß durch die r Erfahr
ungen der Jrrthum der Nationalliberalen zerſtört ſei, daß es
ihnen eher wie den Konſervativen gelingen werde, die früheren
Sezeſſioniſten umzuſtimmen und dann fragt der „Reichs-
bote!: Wozu dann aber das Kartell? Wir antworten
darauf einfach: Das Kartell iſt dazu da, damit ebenſowohl
die Nationalliberalen eine Rückendeckung haben, wenn ſie
durch entſchiedene Frontſtellung gegen den Linken die Fort
führung, der nationalen Politik ermöglichen helfen
wollen, wie andererſeits die Konſervativen, wenn es ihrer Kraft
allein nicht gelingt, den Radikalismus und Jntranſigentismus
aus dem Felde zu ſchlagen. So lange eine eminent nationale
re im Vordergrund ſteht, haben ſich die nationalen ParteienHülfe zu leiſten. Der Gegenſab zwiſchen konſervativ und liberal
hat ſie nicht zu ſtören, denn bößer als dieſer Gegenſatz ſteht
ihnen beiden die Sicherheit und die gedeihliche Entwickelung
des Vaterlandes auf der einmal gegebenen Grundlage.

Verlaſſen die Nationalliberalen dieſen gemeinſamen Boden
und wollen ſie Parteigeſchäfte machen wie in Merſeburg. ſo
fallen ſie um ſo ſicherer hinein, als ſie ſich durch das Schlogen
alter Brücken nach links mit dem Heidelberger Programm reſp.
dem Abrücken von links in Widerſpruch ſetzen. durch das ſie
die Kraſt, im Kampfe mit dem Linken zu beſtehen, erſt gewon
nen habenDie Nationallib. Korr. tritt den Anfreundelun-
gen gewiſſer freiſinniger Organe entſchieden entgegen
und erklärt, daß im Großen und Ganzen an der Halt-
ung der Kartellparteien zu einander nichts ſich geändert
habe.

Der land wirthſchaftliche Kreisverein in
deſſen Präſident der Reichstagsabgeordnete

oldenberg iſt, wurde durch Verfügung des Bezirkspräſi-
denten von Unterelſaß aufgelöſt.

Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: Das Gerücht, Kö
nigin Natalie von Serbien werde mit dem Thron-
folger zu längerem Aufenthalte nach Stuttgart gehen,
ſei zu dementiren. Früher ſei hiervon einmal die Rede
geweſen, doch ſei die Sache längſt abgethan.

Aus Kurheſſen, 22. Juli, wird uns geſchrieben: Aus An
laß der auf den 10. k. M. nach Fulda einberufenen Con
ferenz des preußiſchen Episcopats möge darauf hin-

ewieſen werden, daß dieſe Conferenzen leut einem 1884 inFulda gefaßten Beſchluß alljährig in der erſten oder zweiten
Au uſtwoche ſtattfinden ſollen, und zwar ſtets „am Grabe des

Ein anderer Verſammlunssort kann nur inh. Bonifacius.“ ÄDie Tagesordnung die,Ausnahmefällen gewählt werden,
nebenbei bemerkt, ſtets vorher dem Papſte unterbreitet wird

iſt natürlich unbekannt, kann aber von Denen, welche über die
heutige kirchenpolitiſche Lage in Preußen unterrichtet ſind, wohl
leicht errathen werden. Wir hören nur, daß u. A. die Patro-
natsfrage und die Betheiligung der Cleriker an der politiſchen
Agitation erörtert werden ſolle. Die erſte Biſchofsconferenz,
und zwar eine ſolche des geſammten deutſchen Episcopats, fan
Mitte October 1867 in Fulda ſtatt, welcher dann noch ſieben
weite Conferenzen (Auguſt 1869, September 1870 u. ſ. w.) folgten,
von denen aber nur die beiden erſten auch von ſüddeutſchen
Biſchöfen beſucht waren. Von 1875 ab wurden die Verſamm
lun zen acht Jahre hindurch wegen der bekannten Verhältniſſe
unterbrochen. Das Erzbisthum Freiburg iſt ſtets wegen der
hohenzollern'ſchen Landestheile vertreten. Um phantaſitereichen
Berichten über die bevorſtehende Conferenz im Voraus zu be
gegnen, ſei b.merkt. daß die Berathungen auch diesmal geheim
ſein werden. Man hört nur, daß der neue Breslauer Fürſt-
biſchof r. Kopp den Vorſitz führen ſoll.

e Depatirtenkammer. Jn Beantwortung einer
Anfrage des Deputirten Dreyfuß erklärte der Miniſterpräſident
Rouvier, daß er die Nützlichkeit des Baues einer Pariſer
Stadtbahn anerkenne und die bevorſtehenden Parlaments
ferien zur Ausarbeitung einer bezüglichen neuen Vorlage be
nutzen werde. Hierauf gelangte die Vorlage über die Penſionen
zur Berathung, welche den bei der Februarrevolution von 1848
verwundeten, noch lebenden Perſonen gewährt werden ſollen.
Die Abſtimmunj unterblieb, weil ſich die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes herausſtellte. Kammerpräſident Floquet verlas
darauf ein Dekret des Präſ. Grevy, durch welches die Seſſion
für geſchloſſen erklärt wird. Jm Senalte gelangte das

über den Seſſionsſchluß gleichfalls zur Ver-
eſung.

General Boulanger, um ſich vor dem Ver
eſſenwerden zu bewahren, bleibt ſeinem alten beliebten

ttel S und macht ſeinem gepreßten Herzen in der
Preſſe Luft. Denn daran zweifelt Niemand daß die
Reihe von Briefen, mit deren Veröffentlichung die
„France“ heute beginnt, von dem ehemaligen Kriegs-
miniſter ſelbſt ausgeht. Jn dem heutigen en Briefe
heißt es:

Nach meiner beſcheidenen Anſicht eines Provinzialen iſt
der ſonſt ſo gute, ſo entgegenkommende und ſo einfache General
das Opfer eines Complottes eines Theiles der Preſſe und des
Parlaments. Aber es bleibt die e ob man eine Popula
rität t erg wird, die jetzt Wurzel im Lande hat. Der
General ſelbſt muß als Zuſchauer dieſem Duell zuſehen zwiſchen
der öffentlichen Meinung und dem drg die Preſſe und die
Regierung unterſtützten Parlament, Soll ich es ſagen Er iſt
nicht ohne Ho Aber von allen in den letzten Tagen er
haltenen Wunden iſt die brennendſte die, welche ihm Herr Clé
menceau geſchlagen hat“

Der Brief erzählt nun, wie General Boulanger beim
Leſen des „Journ. offic.“ über die bewußte Kammerſitzung
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lano, Kbederlande. Leforrugnrgndskutaktjſchen Kampfein eiten für

in ſchmerzlichſter Erregung wiederholt ſein Erſtaunen aus-
geſprochen habe, daß auch Clémenceau, ſein Schulkame-
rad und Freund, der ihm noch kurz vor ſeiner Abreiſe
von Paris ſo warme Freundſchaftsverſicherungen gegeben,
ihn verleu net habe. Doch der Briefſchreiber fügt gleich
folgende Erklärung hierfür hinzu:

Am Abend der Verſammlung der Patriotenliga im Winter
Circus habe ſich Boulanger mit Clémenceau in den Bureaux
der „Juſtice“ befunden, als eine Bande von Manifeſtanten ge
kommen ſei, um unter den Fenſtern der „Juſtice“, „Viye, Bou-
Ianger!“ zu ſchreien. Jn nervöſer Erregtheit habe Elémen
ceau gerufen: „Hört dieſe Schreihälſel“ und dann das Gas ab

r mit den Worten: „Löſchen wir Alles aus. „Glauben
ie mir mein General“, fährt der Brief fort, „dieſes „Löſchen

wir Alles aus!“ iſt eine Enthüllung. Wenn die Rufe „Vive
Boulanger!“ ſich mit den Rufen „Vive Clémenceau!“ gemiſcht
ätten, ſo würden Sie den Abfall Jhres Freundes nicht erlebt
aben. Jedermann hat Jhnen Anfangs den Hof gemacht, als

man aber ſah, daß alle Popularität ſich Jhnen zuwandte und
hingegen der Kammer nur der Abſcheu des Landes, als das
gVive Boalanger!“ ertönte, da ſchrie mar über den Räuber der
Popularität und die ganze Partei ſagte mit, Clémenceau:
Löſchen wir Alles aus!“ Es iſt ein Prozeß von illegaler Konkurrenz, mein General. Der General habe nach einem Augen

blick des Stillſchweigens sagt daß es etwas Anderes ſein müſſe,
ein Mißverſtändniß oder vielleicht eine ähnliche Verleumdung,
wie die Geſchichte, daß der Beſitzer der Magaſins du Louvre
ihm zwei Millionen für ſeine Reklame gegeben habe. „Ja,
wenn ich nicht durch die Disciplin gefeſſelt wäre, wie ſchnell
hätte ich Verleumder und w n r niedergeſäbelt. Aber
jetzt muß ich der Republik und dem Lande das Opfer meiner
Ehre durch mein Stillſchweigen bringen. Wird man es begrei-
fen? Die Zukunſt wird es zeigen“.

Die an die „FFrance“ gerichteten Briefe aus Clermont
ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, unter Boulanger's
Diktat von dem Abgeordneten Laur geſchrieben und
erregen wachſende Entrüſtung. Jm geſtrigen Briefe wird
erzählt, eine Abordnung der Rechten habe Boulanger im
Fiig aufgefordert, einen Staatsſtreich zu machen. Die

lätter der Rechten fordern Boulanger heraus, die Namen
der Abordnung zu nennen; ſie erklären die Geſchichte für
erfunden.

Rußland. Das „Geſetzblatt“ veröffentlicht einen unterm
6. d. M. ergangenen kaiſerlichen Ukas, durch welchen die freie
und ungehinderte Ausfuhr von Pferden in das Ausland
wieder geſtattet wird.

Nach 17 Jahren der Vorbereitung.
Kaum iſt von den franzöſiſchen Kammern das Projekt

der Probemobilmachung eines Armeecorps zum Be
ſchluß erhoben und ſchon beſchäftigt ſich der Große Generalſtab
in Peris mit den Vorbereitungen für Durchführung des Experi
ments, welches binnen einigen Wochen, während der Herbſt
manöver, ins Werk geſetzt werden ſoll. Jn Anſehung der Mo
biliſirung und J der Truppen und der auxiliairen
oder acceſſoriſchen Dienſtbetriebe werden den Kommaudanten
der Rekrutirungshureaux und den Bezirkskommandeuren der
Territorlalarmee ſehr ausführliche Weiſungen verſiegelt zugehen,
die erſt zu einem beſtimmten Zeitpunkte eröffnet werden dürfen.
Daſſelbe gilt von den Requiſitionsburegux hinſichtlich der Aus
hebung der Pferde, Maulthiere, Fuhrwerke und Fuhrleute,
deren man für die Dauer des Experiments benöthigt. Die
h und Kavallerie und die korreſpondirenden Terri-
torialregimenter werden zur Formirnng gemiſchter Regimenter
herangezogen werden, wie ſolche im Kriegsfall vorhanden ſein
wüßten. Alle hinzutretenden Betriebe, Train, Verpflegung.
Telegraphie 2c,, werden ebenfalls mobiliſirt und auf vollem
Kriegsfuße organiſirt. Den Korps-, Diviſions- und Brigade-

ihüu. winn. Toralle Waffengattungen ob. Nach den Meldungen mſlitäriſ er
Fachblätter iſt der Etappendienſt ſchon ſt im Stande, die ihm
in Kriecszeiten obliegenden wichtigen Funktionen zu verſehen.
Die Generaldirektion der Eiſenbahnen trifft gleichfalls ihre Be
ſtimmungen behufs Mobiſirung derjenigen Bedienſteten der
Eiſenbahngeſellſchaften, welche im Kriegsfaälle zu den techniſchen
Sektionen eingezogen werden würden. Die Miniſter des Kriegs-,
Arbeits Ackerbau und Finanzreſſorts werden alsbald Konfe-
renzen abhalten, um eine n zu erzielen betreffs des
Transports der Truppen, des Materials und der Vorräthe
mit der Eiſenbahn, dem Land und wo nöthig dem Waſſerwege,
ſowie betreffs proviſoriſcher Kriegsbereitſtellung der Forſthüter-
kompagnien, der Militär Telegraphenſektionen, der Feldpoſt
mannſchaften, ſowie eintretendenfalls der etwa zu mobili
ſirenden Douanekompagnien. Es wird ausdrücklich hinzugefügt:
„eintretendenfalls“, weil das zu mobiliſirende Armeekorps noch
nicht deſignirt iſt, daher auch ein ſolches bezeichnet werden kann.
in deſſen Rayon keine Douanekompagnie aufzuſtellen wäre. Es
würde zu weit führen, wollten wir an dieſer Stelle auf alle
die zahlreichen Einzelheiten näher eingehen, die in dem von den

(Nachdruck verboten.)

Der ſchwarze Adonis.
Novelle von Lars Dilling.“)

(Aus dem Norwegiſchen übertragen von Julius Stinde.)
(1. Fortſetzung).

Das Haus, in welchem Dahls wohnten, war einer
jener großen Miethskäſten, in denen viele kleine Leute
Unterkommen finden, und gehörte dem LTiſchlermeiſter
Jverſen.

Tiſchlermeiſter Jverſen war ein ſtarker, kräſtiger
Mann, mit einem großen dunklen Bart und ehrlichem

Geſicht. Er mochte in der Mitte der Dreißiger
ſein, aber da er frühzeitig zu arbeiten begonnen, beſcheiden
gelebt und einige Sparpfennige geſammelt hatte, mit denen
er verſchiedentlich erfolgreich ſpekulirte, ſah er ſich ver-
hältnißmäßig jung in den Stand geſetzt, das Haus zu
kaufen, für welches er Arbeit geliefert hatte. Freilich
war das Haus mit fremdem Gelde belaſtet, aber er fand
ſein Auskommen und hatte ſich in der oberſten Etage,
wenn auch klein, ſo doch freundlich eingerichtet.

Jn dem Wohnzimmer ſtand ein neues Nußbaum-
Meublement mit grünem Damaſtüberzug, das er ſelbſt an
gefertigt hatte, und goldumrahmte Oeldruckbilder hingen
an den Wänden.

Nur ein Stück fehlte, und zwar die Kommode unter
dem Spiegel zwiſchen den beiden Fenſtern. Geſtanden

atte dort eine Kommode, eine braunpolirte Nußbaum-
ommode obendrein, aber die hatte er an Fräulein War-

dum verkauft, weil ſie ihr ſo außerordentlich gefiel, und
ſeitdem war der Platz leer.

Er wollte warten, bis er eine Frau nehmen würde;
vielleicht brächte die eine Kommode mit.

Deſſenungeachtet kam ihm die Stube ungemüthlich
leer vor, ſo oft er ſie betrat; entweder die Kommode fehlte
oder die Frau, genau wußte er nicht, woran es lag.

wiſchen ihm und Eduard Dahl hatte ſich eine Art
von Freundſchaft angeſponnen, obgleich Beide ſo ver-
ſchieden waren wie nur denkbar. Tiſchlermeiſter Jverſen
hatte den ſchwarzen Adonis eines Tages auf dem Treppen
abſatz getroffen, als er gerade den Mädchen des Hauſeseine Vorſtellung im Van reden gab.

Der Beiname „ſchwarzer Adonis“ war ihm von einem

franzöſiſchen Fachblättern mitgetheiſten Mobiliſirungsprogramnm
aufgezählt ſind; es heißt, daß der Kriegsminiſter General Ferron
in den Erfolg des Unternehmens ſerr großes Vertrauen ſetzt.
„Hoffen wir“ ſo heißt es am Schluſſe der bezüglichen Mit
theilungen „daß di ſes Vertrauen nach 17 Jahren der Vor-
bereitung kein leeres ſein werde,“

Heer und Marine.
s Deutſchland. Die Vorſtellung des Bezirksver-

bandes freiwilliger Krankeypfleger im Kriege hat
am 19. d. M. im Saale des Jünglingsvereins in Berlin vor
dem Generalarzt Vr. Mehlhauſen ſtattgefunden. Di e Prüfung
begann bei der vräparatoriſchen Gruppe, der von Herrn Dr. Granitz
Fragen über den Bau des menſchlichen Körpers und namentlich
über den Blutumlauf in demſelben vorgelegt wurden. Hierauf
wandten ſich die Generalärzte nach kurzer Muſterung der aus-
liegenden Verbandsgegenſtände zu der anderen Gruppe. Die
Mitglieder derſelben hatten inzwiſchen, in fünf Sektionen ge-
ordnet, jede Sektion an zwei Objekten Verbände verſchiedenſter
Art angelegt. Die Generalärzte nahmen die angelegten Ver
bände, von Sektion zu Sektion gehend, auf das Genaueſte in
Augenſchein, ließen einige derſelben wieder ablöſen, um ſie vor
ihren Augen aufs neue anlegen zu laſſen, und äußerten über
die Ausführung dieſer praktiſchen Uebungen wiederholt ihre
Zufriedenheit. Dieſem praktiſchen Theil der Prüfung folgte ein
theoretiſcher, in welchem an jeden Einzelnen Fragen aus dem
Gebiete der Krankenpflege und Verbandslehre geſtellt wurden.
Den Vereinen deutſcher Studenten wurde der Dank für
ihren Eifer und ihre Jnitiative in dieſer Angelegenheit aus
geſprochen tere

Eine intereſſante militäriſche Uebung machte am
19. d. M. Prinz Wilhelm mit ſeinen Garde-Huſaren.
Es handelte ſich darum ob es ihm möglich ſein würde, mit
ſeinem Regimente unbemerkt in Potsdam einzudringen, während
die Zugänge zu der Stadt von den anderen Truppentheilen be
wacht werden. Wie die „Potsd. Nachr.“ erzählen, waren zu
dieſem Zwecke die Garde-Huſaren ſchon ſehr früh in der
Richtung nach Berlin ausgerückt. Der erſte Verſuch vorzu
dringen mißglückte; denn bei Wannſee wurde dem Regimente
durch das Regiment der Gardes du Corps und ein Bataillon
des 1. Garde- Regiments der Weg verſperrt. Der Prinz rückte
nun nach Spandau und verſuchte von dort her über die
Marquardter Brücke noch Potsdam zu gelangen, traf aber am
Königswege auf die Gardejäger. Dann gelang es ihm, die
Nedlitzer Brücke zu nehmen und bis zum Bornſtedter Felde zu
gelangen, hier aber hatten das 3. Garde-Ulanen- Regiment ſo
wie mehrere Schwadronen des 1. Garde-Ulanen Regiments und
das 2. Bataillon des 1. Garde- Regiments Aufſtellung genommen
und es gelang dieſer Uebermacht, die Huſaren zurückzuwerfen,
ſo daß der Verſuch, in Potsdam unbemerkt einzudringen, ſials unmöglich herausſtellte. tn ſo

Schiffsbewegungen. S. M. Kanonenboot „Jltis“,
Kommandant KapitänLieutenant v. Eickſtedt, iſt am 82. Juli
in Hongkong eingetroffen. Der Dampfer „Salier“, mit der
abgelöſten Beſatzung S. M. Kreuzer „Albatroß', iſt am 21. Juli
in Aden, der Dampfer „Hohenzollern', mit der abgelöſten Be
ſatzung S. M. Kreuzerfregatte „Bismarck“. am 20 Juli in
Melbourne eingetroffen. Letzterer beabſichtigt am 23. Juli die
Reiſe fortzuſetzen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Wir bezeichneten ſchon geſtern die Kunde von Stanleys

Tode als nicht durchaus zuverläſſig. Der Reuterſchen Unglücks
depeſche folgte denn auch eine andre gus London auf dem Fuße, die
es direct darauf abgeſehen hat, die Reuter'ſch eAlarmpoſt zu ent
kräften und ihr nur ein ſchier verſchwindendes Maß von Glaub-
würdigkeit zu vindiciren. Dieſe Depeſche aus London lautet:

„Das Gerücht von dem Tode Stanley's wird von
dem Comits welches die. Srpedition- entfendet hat e vol-
kommen unbegründet bezeichnet. Die letzten authen

iſſchen Nachrichten ſind datirt aus Arnwimi, 2. Juni;
es wäre ſomit unmöglich, daß (ſelbſt ein wetterfeſter) Ein

geborener, der an dieſem Tage (mit der Nachricht) abgegangen
wäre, bis zum 22. Juni in Matadi oder St. Thomas hätte
eintreffen können, da der Weg von Arrvimi nach Matadi
allein ſchon an tauſend (engliſche) Meilen beträgt und dieſer
Weg durch die unwirthlichſten Gebiete führt.

Man ſieht, es beſteht ein himmelhoher Unterſchied zwiſchen
der Reuter Depeſche und dem Telegramme aus London. Wohl
befindet ſich die Expedition Stanley das hat man aus den
bisherigen Berichten erſehen können in einer höchſt kritiſchen
Lage; aber Stanley iſt kein Neuling in Afrika; er hat dort ſchon
Gefahren getrotzt, die nicht geringer waren, als er ſie jetzt an
e r Hungersnoth in den zu paſſirenden Gebieten zu be
tehen hat.
Br5 S Telegramm geht Wiener Blättern überdies aus

rüſſel zu:
„Bisher erhielt die hieſige Regierung des Congoſtaates

keine Beſtätigung der Nachricht von der angeblichen Exmord-
ung Stanley's, doch wird die Expedition zur Befreiung
des Dr. Schnitzler als verunglückt bezeichnet.

e mee h ä ein der Dachkammer wohnenden Studenten verliehen wor-
den, der geſagt hatte, Adonis ſei nicht nur der hübſcheſte
Bengel der Welt geweſen, ſondern habe auch Liebſchaften
mit allen Sorten von Göttinnen gehabt, überirdiſchen
ſowohl wie unterirdiſchen, welche Erklärung Eduards
Eitelkeit in hohem Grade ſchmeichelte.

Tiſchlermeiſter Jverſen, der, aller dramatiſchen und
C geſellſchaftlichen Talente bloß und bar, ſeiner
Tiſchlerei zu emſig oblag, um ſich im Liebhaberfach ver
vollkommnen zu können, ſah mit Bewunderung zu demſchwarzen Jongleur auf, der ſtatt der Meſſingkugeln

Mädchenherzen zum Fangball nahm.
Es war Jverſens größtes Vergnügen, nach geithaner

Arbeit Eduard zu einem Glaſe Grog einzuladen. Das
heißt, das eine Glas trank Jverſen, Eduard dagegen
mehrere.

Mit der Pfeife im Munde, wohlwollend lächelnd
ſaß er da und lauſchte andächtig Eduards Räubergeſchichten,
und wenn er auch nicht alles wörtlich nahm, war er doch
nicht ſo zweifelſüchtig wie Jngeborg.

Unterweilen ſtatiete er der Familie Dahl ſeinen Be
ſuch ab und traf dann auch Fräulein Jngeborg.

Es war ein ſchöner Winterſonntag. Ein ſtarker
Schneefall hatte während der Nacht eine blendend weiße
Decke über die ganze Stadt ausgebreitet, die nun in dem
ſtrahlenden Sonnenſchein doppelt feſtlich ausſah. Die
Schlittenglöckchen läuteten um die Wette mit den Kirchen
glocken und Schaaren von feiertäglich Gekleideten zogen
durch die Straßen.

Jn Frau Dahls Wohnzimmer war auch aufgeräumt;
ſie ſelbſt hatte eine friſch geſtärkte weiße Haube aufgeſetzt
und ruhte gemächlich in einem alten Tr Jhr

egenüber ſaß Jngeborg, die laut aus einem Geſangbuche
as. Das hochſchließende ſchwarze Kleid und der breite

weiße Kragen ließen ihr Antlitz nur noch bleicher er
ſcheinen und gaben ihr beinahe das Ausſehen einer Nonne.
Eduard ſaß wie gewöhnlich dicht bei der Thür.

Er hatte ſeine ſchmucke blaue Seemannstracht ange-
legt und das rothe Halstuch in einen flotten Knoten ge-
ſchürzt. Der kräftige blonde Schnurbart ſtrahlte, von
Ruß befreit, in ſeiner ganzen Pracht und über der hohen
von Rauch und Schornſteinqualm angebräunten Stirn

Eine belgiſche Zeitung über deutſches
Gefängnißweſen.

Bekanntlich ſind die im letzten Leipziger Hochverraths
proceſſe verurtheilten Klein und Grebect zur Abbüßung
ihrer Strafe in das Hallenſer Zuchthaus überführt
worden. Es möchte von Intereſſe ſein, darüber die in
Brüſſel erſcheinende, gut franzöſiſch geſinnte „I'Inde-
pendence Belge“ zu hören, zumal die Schilderung der
preußiſchen Strafanſtaltsverhältniſſe eine abſolute Unkennt
niß dieſer Verhältniſſe zeigt. Das betreffende Blatt
ſchreinn in er Nummer vom 17. Juli:

„Am 13. Juli ſind Klein und Graebert von Leipzig.Halle abgegangen, um dort ihre Strafe im h de
büßen. Jhre Abreiſe war geheim grhalten; nur wenige Per-
ren er e Gefangenen wurdeninem ſächſiſchen auf iefangenenaufſeher und drei

v Doſe gehe SangZas den Selbſtmord des Zeugen Haas betrifft,haupten die deutſchen Zeitungen, daß er in Man hen de
dem Prozeß ſtehe. Dieſe Meinung ſcheint jedoch nicht genau zu
ſein. Die Bedienten des Hotels, in dem Haas in Leipzig
logirte, haben vor der Polizei die Ausſage abgegeben, daß Haas
durch den Prozeß in eine vochgradige nervöſe Erregtheit ver
ſetzt geweſen ſei. Einem Kellner hatte Haas geſagt, daß die
Urſache ſeines Todes dieſer Prozeß ſein wurde, den er nicht
überleben könne vei der Rolle, die er darin ſpielen müſſe. Der
Kellner hatte die Worte nicht ernſthaft genommen aber am folgen
den Morgen fand man Haas todt in ſeinem Zimmer.

Ich habe ſchon geſagt, daß die Feſtungsſtrafe, zu der Koechlin
und ſeine Mitangeklagten verurtheilt wurden, nicht ſo ſtreng ſei,
als man allgemein denkt. Ganz anders dagegen verhält es ſich
mit der Zuchthausſtrafe für das Wort Zuchthaus giebt es
im Franzöſiſchen keinen Ausdruck. Das Zuchthaus iſt eine Art
Bagno, in dem die allecſtrengſten Ordnungen herrſchen.

GHefangene, den höheren Geſellſchaftsklaſſen angehörig,
können dieſe ſchreckliche Gefangenſchaft (terrible prison) nicht
lange ertragen. Der preußiſche Hauptmann Heniſch, welcher in
Folge des Proceſſes des polniſchen Schriftſtellers Kraszewski
zit neun Jahren Zuchthaus verurtheilt war. hat nur einige
Wonate das Leben im Zuchthauſe ertrager. Nach der amtlichen
Bekanntmachung des Halliſchen Zuchthausdirektors ſoll er an
der Lungenſchwindſucht geſtorben ſein; aber das Gerücht geht,
daß der Unglüdliche ſich in ſeiner Zelle ſelbſt entleibt habe.

Man ſpricht ſchon wieder von einem neuen Hochverraths
prozeſſe gegen zwei Elſäſſer, welche angeklagt ſind, durch den
bekannten Schngebele wichtige Dokumente der franzöſiſchen Re
gierung verkauft zu haben. Dieſe zahlreichen Hochverraths-
proceſſe ſind in der That charakteriſtiſch für den Stand der in
ElſaßLothringen herrſchenden öffentlichen Meinung (oesprit
publie) u. ſ. w.

Man erſieht auch aus dieſem Berichte wieder die
Unkenntniß unſerer ganzen Verhältniſſe und vor allen
Dingen die Unfähigkeit der Franzoſen, ſich in den realen
Stand der Dinge zu verſetzen. Daß der für Geld
käufliche Spion wohl zu unterſcheiden iſt von
einem für das Wohl ſeines Vaterlandes ſich
ſelbſtlos opfernden Patrioten, dafür ſcheint man
auch in der Redaktion der l'Indépendence belge kein
Verſtändniß zu haben.

Halle, den 23. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Mor,en. am 24. Juli, Hegintten die „Hunbstage“,

welche bis zum 24. Auguſt dauern. Daß dieſelben die heißeſte
Ret des Jahres bedeuten oder richtiger bedeuten ſollen (denn

e haben durchaus nicht immer dieſe Eigenſchaft), weiß jeder,
nicht ſo bekannt aber iſt es, wie ſie gerade zu dem Namen Hunds-
tage kommen. Die Ableitung ſt folgende: Die Völter des Alter
thums theilten gern ihre Jahresperioden nach den Auf und
Untergängen hervorſtechender Sterne oder Sternbilder ab.
Eine ſolche Rolle ſpielen z. B. Orion, Arkturus, die Plejaden
und vor allen der ſtrah.ende Sirius, der hellſte F xſtern unſeres
anzen Firmaments, der in verſchiedenen Wendungen „Hunds-
tern“ heißt, weil er im Bilde des großen Hun es ſteht. U. A.

begann mit ſeinem ſogen. heliakiſchen Aufgang, d. h. mit ſeinem
erſten Erſcheinen in der n orgendämmerung, für das griechiſche
Alterthum, ſchon zur Zeit der homeriſchen Geſänge, die heißeſte
Periode des Jahres. Sie wird Opora genannt (daher Sirius
bei Homer ſchlechtweg Oporinus), wofür ſpätere Griechen eben
wegen dieſes Zuſammenhanges mit dem Hauptſterne im Bilde
des Hundes den Nebennamen Hemerai Kynades, die Lateiner
Dies caniculares (beides de einfüh ten. Da nun
nach alten Beſtimmungen der heliak ſche Aufgang de Sirius in
Griechenland und zu jenen Zeiten ungefähr mit dem Eintritt
der Sonne in das Zei yen des Löwen zuſammenfiel und nach

re

D. älangen ſich die goldblonden Locken wie in wildem
ie

Es klopfte und der Tiſchlermeiſter Jverſen trat ein.
Er ſah ungemein ſtattlich in ſeinem Sonntagsſtaat aus,
mit dem neuen Ueberzieher, dem Plüſchhut und den
r Handſchuhen. „Guten Morgen.“ „Gutendorgen, Jverſen.“ „Wollen Sie nicht Piag nehmen?“

„Danke. Das Wetter iſt ſo ſchön, daß ich dächte, wir
machten einen Spaziergang. Hätten Sie Luſt, Dahl?“
„Warum nicht?“ „Sie ſollten auch in Fräulein
Wardum, damit Sie ein bischen Farbe bekommen. Sie
ſtehen viel zu viel unter dem ungeſunden Plättdunſt.“
„Jſt es nicht zu kalt heute? fragte Jngeborg Wardum.
„Kalt?“ ſagte Eduard. „Reden Sie doch blos nicht von
Kälte hier. Sie ſollten. am Nordpol geweſen ſein, wie
ich.“ „Jetzt lügſt du wieder, Eduard; du warſt nie am
Nordpol.“ „O doch, Mutter! Es war ſo kalt und das
Eis ſo hart gefroren, daß wir es in kleine Stücke ſchlagen
konnten und den Dampfkeſſel damit ſtatt der Steinkohlen
heizten.“ „Ließ es ſich denn anzünden?“ fragte Jverſen
treuherzig. „Wir goſſen einſach etwas Cognac darüber
und dann brannte es, daß es nur ſo krachte.“ „Glauben
Sie doch nur das nicht. Sie wiſſen ja, wie unbändig
gerne er lügt,“ brummte die Mutter.

Jngeborg ſtand auf, um ſich fertig zu machen, und
alle Drei begaben ſich in's Freie.

Auf dem Spaziergange führte Eduard das Wort;
die beiden Anderen blieben ſtumm und ließen ihn lügen,
ohne ihn zu unterbrechen. Jngeborg war voller Gedanken
und Jverſen wunderte ſich die ganze Zeit darüber, daß
er nie vorher bemerkt hatte, ein wie reizendes Mädchen
ſie doch ſei.

Auf dem Heimwege traten ſie in eine Conditorei ein,
um eine Taſſe Chocolade zu trinken. Allerdings murmelte
Eduard etwas von Punſch, der, wenn man irgend eine
Süßigkeit nehmen wollte, ungleich geſünder ſei, aber ein
ernſter Blick aus den großen, dunkelblauen Augen Jnge-
borg's brachte ihn ſofort dahin, einzuräumen, daß Choco-
lade ebenfalls eine außerordentlich bekömmliche Naſſigkeit
ſei, vorausgeſetzt, daß man nicht zu viel davon tränke.

Sie nahmen in einem lauſchigen Winkel Platz und
Jngeborg zog die Handſchuhe aus, um einzuſchenken.

Eduard leerte ſeine Taſſe in einem Zuge, wie ein

Klein bewahrte ſeine volle Kaltblütigkeit. Grebert
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anderen Quellen die Opora bis zum Wiederaustritt derſelben
aus dieſem Zeichen währte, ſo haben wir für die alten „Hunds-
tage“ die Zeit vom 22., 23., 24. Juli bis 22., 23., 24. Auguſt zu
ſetzen. So geſchieht es noch heute und in dieſem Sinve haben
wir die Benennung beibehalten, obwohl ſich inzwiſchen der he-
liakiſche Aufgang des Sirius bis in das letzte Viertel des Auguſt
verſchoben hat. Für die Beibehaltung des altklaſſiſchen Namens
dürfte namentlich der Sprachgebrauch der gelehrten Schulen
während der letzten Jahrhunderte gewirkt haben; ſie nannten
ihre in den Hochſommer fallenden Hauptferien gelehrt „foriae
caniculares, Canicularferien“ (Hundstagsferien, wie vielfach noch
heute), und es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe Benenn
ung durch die Schüler immer aufs Neue in die weiteſten Kreiſe
getragen wurde. Möglicherweiſe haben auch Beziehungen auf
die germaniſche Mythologie und Sage mitgeſpielt, die aber nicht
recht klar ſind.

Hochſchnleu, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Bei der hieſigen landwirthſchaftlichen

Hochſchule hat für das nächſte Winterſemeſter Kammergerichis-
rath Keyßner, welcher an derſelden rechtswiſſenſchaftliche Vor
leſungen hält, auch eine Vorleſung die Unfallverſicherung
überhaupt und namentlich die Unfallverſicherung für die im
land und forſtwirthſchaftlichen Betriebe beſchäftigten Arbeiter
angekündigt. Hier werden zum erſten male die neuen deutſchen
ſocialpolitiſchen Geſetze zum ausſchließlichen Gegenſtande einer
akademiſchen Vorieſung gemacht. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß dieſer Vorgang Nachahmung namentlich an den techniſchen

ochſchulen fände; denn die jungen Leute, weſche dort ihre
usbildung erhalten, ſind nach ihrem Eintritt in das praktiſche

Leben meiſt berufen, an der Durchführung jener Geſetze Theil
zu nehmen. Leider finden aber die nationalökonomiſchen und
ſtaatswiſſenſchoftlichen Fächer an dieſen Anſtalten noch immer
nicht diejenige Berückſichtigung, auf welche die dereinſtige Thätig-
keit der Studirenden hinweiſen müßte. Die Friedrich Wilhelm.
Univerſität wird die Georgia Auguſta in Göttingen zu ihrem
150jährigen Jubiläum durch eine Deputation begrüßen laſſen,
und zwar ſind für letztere drei Docenten in Ausſicht genomme
die in Göttingen längere Zeit gelehrt haben. Der Rector unſerer
Univerſität wird ſich der Deputation anſchließen. Wie bei gleichen
früheren Anläſſen geht die Ueberreichung einer in lateiniſcher
Sprache abgefaßten Adreſſe unter der Anſprache des berliner
Rectors an den Göttinger Senat vor ſich. Die Jubiläumsfeier
verſpricht Aen zu werden. Nicht blos nehmen an den Feſt
lichkeiten Studirende aller deutſchen Hochſchulen Theil, ſondern
auch viele alte Herren werden vor und nach dem 17. September
in Göttingen ſein. Sehr beträchtlich iſt die engliſcher Ge
lehrten, die an der Landesuniverſität von Hannover, Braun-
ſchweig und Naſſau ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung erhalten
baben, und deshalb iſt eine würdige Betheiligung an dem
göttinger Feſt von Akademikern in Cambridge, Oxford und
London geplant worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Hofrath Dr. v. Werther iſt, wie dem „Mannh. Tagebl.

mitgetheilt wird, aus ſeiner Sllellung als Jntendant des Siutt-
garter Hoftheoters entlaſſen worden.

Auf dem Opernplatze zwiſchen dem Kaiſerlichen Palais
in Berlin und dem Königlichen Opernhauſe fand auf einem
Poſtamente von ſchönſtem ſchleſiſchen Marmor die Metall
vaſe Aufſtellung, welche die Kaiſeriu dem Kaiſer anläßlich
der Vollendung ſeines 90. Lebensjahres zum Geſchenk ge
macht hat. Das Poſtament trägt die Jnſchrift: „Zur Erinner-
ung an den 22. März 1887“, während auf dem Fuß der Vaſe
die Zahl XC. angebracht iſt. Die Geſammthöhe beträgt etwa
2,85 Meter. Das Poſtament hat eine Höhe von 1 Meter und
die Raff iſt 1/2 Meter hoch. Wie die „Nat.-Z.“ erfährt iſt
die Aufſtellung dieſer Vaſe auf dem Opernplatze auf Wunſch der
Kaiſerin erfolgt. Der Kaiſer kann die Vaſe von ſeinen Ge-
mächern im Palais aus vortrefflich ſehen.

Das Reiterſtandbild George Waſhington's,
welches Profeſſor Rudolph Siemering im Auftrage der
Vereinigten Staaten von Nordamerika modellirt, rückt nur
langſam ſeiner für 1890 geplanten Vollendung entgegen. Ganz
ertig iſt für jetzt erſt der Reiter ſelbſt, Waſhington hoch z
oß, der ſchon im Vorjohre auf der Jubiläums-Kunſtausſtell-

ung Bewunderung erregte. Binnen weniger Wochen wird er
die Gladenbeck'ſche Gießerei verlaſſen, per Bahn nach einem
norddeutſchen Hafen und von dieſem nach Philadelphia per
Stegamer verladen werden. Der Koloß, an welchem die Gießerei
allein beinahe ein Jahr zu thun hatte, wiegt nicht weniger
als 120 Centner. Die Vereinigten Staaten laſſen ſich das

die Kleinigkeit von einer Million Dollars
oſten.

Aus aller Welt.
Die Leichen der bei der Beſteigung der „Jungfrau“

verunglückten 6 Schweizer Touriſten ſind am Donnerzstag,
wie bereits berichtet, auf dem Aletſchgletſcher aufgefunden wor-
den. Ueber die Nachforſchungen nach den Verunglückten wird
aus Lauterbrunnen vom Mittwoch berichtet: Die Expedition,
welche von der Südſeite des Aegiſchhorns im Wallis zu der

Patient, dem Fliederthee verordnet wurde; Jverſen ſaß
tumm und nachdenklich und betrachtete Jngeborg's weiße

Hände, die mit der Kanne und den Taſſen ſchafften. Es
war ihm, als ſäße er in ſeiner eigenen Stube, aber ſie
kam ihm heimlicher vor als ſonſt und nicht mehr ſo un-

leer, und eine braune Kommode ſtand an der
3 zwiſchen den Fenſtern.

ls ſie zurückgekehrt waren, ging Eduard mit Jver
ſen hinauf, um eine Cigarre zu rauchen. Es war warm
oben denn Jverſen hatte gut nachgelegt, bevor er
fortging.

Eine Weile ſaßen ſie Beide und blieſen die Rauch-
wolken von ſich. re ſagte Jverſen: Fräulein War
dum iſt wirklich ein ſüßes Mädchen.“ „Haben Sie das
erſt jetzt entdeckt?“ „Aber es iſt eine Sünde, wie bleich
und elend ſie ausſieht. Sie ſtrengt ſich gewiß zu ſehr
mit dem Plätten an, den ganzen Tag.“ „Jeder muß ar-
beiten, um zu leben, wenn er nicht reich iſt“, entgegnete
Eduard. „Das ſehe ich an mir ſelbſt. Bin ich nicht oft
genug daran, zu erſticken oder mehrere Male am Tage
lebendig gebraten zu werden? Und dennoch verdiene ich
nicht mehr, als ich für den Hunger gebrauche und
den Durſt.“ „Sie ſollte ſich verheirathen und einen bra-
ven Mann nehmen, der für ſie arbeitete.“

Ein ſcharfer Blick blitzte aus Eduards blauen Augen.
„Haben Sie vielleicht die Abſicht, für ſie zu arbei

ten, Jverſen Ebenſo gut ich, wie jeder Andere. Jch
würde ihr, denke ich, eine angenehme Häuslichkeit bieten
und ein ſorgenfreies Leben und es ehrlich mit ihr mei-
nen.“ „uUnd ſich nicht betrinken und ihr nichts vorlügen
ſetzte Eduard hinzu. „Sie ſind vielleicht der Mann für
e Und vor ſich hin murmelte er: „Sie iſt viel zu gut
ür einen Taugenichts, wie ich bin.“

Er erhob ſich raſch.
„Wollen Sie ſchon gehen?“ „Jch muß hinunter und

nach der Alten ſehen.“
Eduard ging. Jverſen ſchritt lange in der Stube

auf und nieder.
„Entſetzlich, wie leer es hier iſt“, ſagte er, „nament-

lich zwiſchen den Fenſtern. Wie wäre es, wenn ich Fräu
lein Wardum fragte, ob ſie nicht Luſt hätte, ihre Kommode

herzuſtellen (Fortſetzung folgt.)

Unterſuchung des Aletſchgletſchers und des JungfrauFirns auf-
brach, telegraphirt hierher, daß dort keine Spur von Verun-
glückten zu finden ſei. Auch der gefährliche, 6 bis 10 Fuß breite
Schrund unterhalb der Jungfrau-Gipfel, den die Touriſten
überſetzen mußten, um din Rückwea über die gefährliche Glet
ſcherpartie des ſogenannten Roththal-Sattes auf des Aletſch-
gletſcher hinauf zu nehmen, wurde eingehend unterſucht, aber
erfolglos. Jenen Schrund mußten die Reiſesden paſſiren, um
überhaupt einen Abſtieg zu bewerkſtelligen, da der Weg von
Lauterbrunnen auf de Jungfrau. den die Geſellſchaft ei ſching,
ſo gefährlich iſt, daß dort wohl ein Aufſtieg, aber nicht ein Ab-
ſtieg möglich iſt. Geübte Beraſteiger behaupte, daß die von er
Geſellſchaft eingeſchlagene Route eine gefährlichere Partie als
die Beſteigung des Matterhorns ſei. Da die Verunglückten
lauter gewandte Bergſteiger waren und, als ſie zuletzt mit dem
Teleſkop von unten beobachtet wurden, die Hauptſchwierigkeiten
ſchon hinter ſich hatten, kann man annehmen, daß ſie auch ohne
Führer die waghalſige Tour glücklich ausgeführt bätten, wenn
ſie nicht Nebel und gerrge Upwetter mit einem fürchter
lichen Sturme überraſcht hätten. Letzterer war in den oberſten
Regionen ſo gewaltig, daß ſelbſt die kräftigſten Männer auf dem
Firn ſich nicht hätten halten können und in die Tiefe geſtürzt
worden wären. So viel ſteht feſt, daß auch Führer in jenem
Sturme rettungslos mit z Grunde gegangen wären. Anderer-
ſeits iſt ebenſo ſicher, daß Führer, wenn ſolche dabei geweſen
wären, an jenem zweifelhaften Tage der Beſteigung ſich wider-
ſetzt hätten. Von Lauterbrunnen aus wurde in der Roththal-
hütte (2764 Meter) eine permanente Station für das Führer-
corps zur Aufſuchung errichtet. Mitglieder des Alpenclups
ſchloſſen ſich der Expedition an. Am Mittwoch mußten die
Nachforſchungen wegen Nebels und Stur aus unterbleiben. Don-
nerstag wurden ſie mit erneuerter Energie aufgenommen und
die Leichen wurden bei nochmaliger Unterſuchung des Aletſch
gletſchers doch aufgefunden.

Das Horoſkop des Geuerals Boulanger. Dem „Peſter
Ll.“ liegt ein franzöſiſches Flugblatt mit m r
ſagungen über den General Boulanger“ vor, das die poſſir
lichſten Dinge enthält. Danach ſteht in den Sternen geſchrieben,
daß Boulanger am 7. November 1890 Deutſchland be-
ſiegen wird und am 17. Mai 1891 zum Präſidenten
der Republik ausgerufen werden ſoll. „Planetariſche
Einflüſſe heißt es weiter in dem Blatte haben dem Gene-
ral Boulanger eine große Gewalt der Verführung über die
Frauen gegeben.“ Hieraus folgt nun, daß die Ehe Boulanger's,
der die entſchiedene Neigung zur Liebe, „ſogar zur leichten“,
beſitze, durch den Tod ſeiner Gemahlin gelöſt werden ſoll, und
daß flüchtige Liebesverhältniſſe ihr folgen werden, durch welche
glücklicherweiſe die herrlichen Chancen der verſprochenen w
kunft nicht gefährdet werden können. Boulanger's Sohn. den
ſein Vater überleben wird, wird im Gegenſatz zu ſeinem Vater
den religiöſen Jdeen zuneigen. Als künftige Ereigniſſe im Leben
Boulanger's werden prognoſtizirt und durch die Konſtellationen
der aſtrologiſchen Tabelle bewieſen: für 1888: Wahl Boulanger's
in den Senat durch die ſüdlichen Departements; bald darauf
ſein Wiedereintreten ins Kriegsminiſterium. Für den 14 Juli
1889: eine impoſante Volksmanifeſtation am hundertſten Jahres
tage der Baſtille-Erſtürmung. Vier fremde Staatsoberhäupter
werden dieſer Boulanger-Huldigung beiwohnen und zwei Kaiſer,
die nicht anweſend ſein werden, macht er ſich zu Freunden.
Alsbald Miniſter- Präſident geworden, wird er Chefkomman-
dant im Kriege gegen Deutſchland. Boulanger hat zunächſt die
Annexion von Tunis du geärr und in dem Kriege, welchen
Deutſchland aus dieſem Anlaß erklärt, bleibt Boulanger Sieger
und Befreier von Elſaß-Lothringen. Am 17. Mai 1891l wird
er zum Präſidenten der Republik gewählt. Jm 69. Lebens-
jahre, im Jahre 1903, ſtirbt Boulanger eines gewaltſamen
o oge So wiſſen es genau die „Prédictions astrologiques“
zu ſagen.

Mama hoch in den Lüften. Aus Paris ſchreibt man
uns: Am 18. d. M. ſollte der Luftſchiffer Garnier vom Mars-
felde in die Höhe ſteigen. Als alle Vorbereitungen bereits ge
troffen waren, kam der Cavallerie- Lieutenant Ronſet, ein
Jugendfreund des Luftſchiffers, auf dieſen zu und flüſterte ihm
ins Ohr: „Meine Geliebte iſt hier, aber leider an der Seite
ihrer Mutter wenn ich nur eire Minute mit ihr allein ſprechen
könnte, würde die Glückſeligkeit meines ganzen Lebens damit
beſiegelt ſein“. Garnier lächelte zuſtimmen d, trat mit dem Hute
in der Hand, auf die Damen zu und ſagte der Mutter: „Ma-
dame, ſegnen Sie meine Auffahrt, indem Sie für eine Sekunde
in meiner Gondel Platz nehmen“. Geſchmeichelt kam Mama
dem Wunſche nach. doch kaum hatte ſie ſich auf dem Bänkchen
niedergelaſſen, als Garnier mit Stentorſtimme „Los!“ ſchrie.
Eineinhalb Stunden ſpäter landete der Ballon in Enghien;
Garnier telegraphirte ſeinem Freunde: „Mama iſt wohlbehalten
zu Erde gelangt, läuft ſoeben zu Gericht, um mich zu verklagen

aſt du wenigſtens die Zeit gut ausgenützt?

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unf rer Originga'-Correiſsondenzu iſt nur mit

Quellenangabe geßatet.
e. Niemberg (Saalkreis), den 21. Juli. (Furchtbarer

Leichtſinn.) Am geſtrigen Tage kam die Tochter des früheren
Steinbruchpächters Bl. aus Zörbig nach hier und begab ſich
mit einem Arbeiter nach der Hütte in der Nähe des Stembruches,
um aus derſelben eine Kiſte mit vielen Pfund Dynamit wegzu
holen. Die Kiſte wurde aufgeladen und orne weiteres nach dem
Dorfe in die Wohnung des Kaufmanns Kathe gebracht. Von
dieſem leichtſianigen Unternehmen bekam jedoch der hier ſtatio
nirte Gendarm Hübner Nachricht, und derſelbe ordnete denn
auch die ſofortige Entfernung des ſo äußerſt gefährlichen Spreng-
materials an. Welches Unglück für unſere Gemeinde hätte hier
wohl auf ſo leichtfertige Weiſe herbeigeführt werden können!

Aruſtadt, den 22. Juli. (Feuersbrunſt. Pferde-
transport.) Eine Feuersbrunſt, welche vorgeſtern in Gillers-
dorf bei Gehren ausbrach, hat wegen des raſchen Umfichgreifens
des verheerenden Elementes die verheerendſten Folgen gehabt.
Das Feuer kam in einer Scheuer aus, ergriff aber auch ſchnell
die nächſten Gebäude, darunter einen Pferdeſtall, in welchem
10 ſtattliche Wagenpferde der Firma Th. Kirſch u. Söhne in
Gehren (Dampffägewerk) ſtanden, die leider nicht gerettet wer
den konnten, ſondern verbrannten. Außerdem ging noch eine
Kuh, ſowie Klein- und Federvieh in den Flammen zu Grunde.
Faſt wären auch Menſchenleben zu beklagen geweſen, denn nur
mit knapper Noth konnte ein Vater ſeine Familie retten. Es
brannten 4 Wohnhäuſer, 1 Scheuer und verſchiedene Ställe
nieder. Vorgeſtern und geſtern paſſirten Extrazüge mit Re
montepferden, für die bayriſche Armee beſtimmt, aus Oſtpreußen
kommend, die hieſige Station. t

Der Verband der Gaſtwirthe Thüringens
beſchloß in dieſen Tagen ein Geſuch um Beſteuerung
des Bieres in einheitlicher Weiſe an den Reichstag
zu richten. Nach dem Reichsgeſetz ſeien nur 65 Pfg. für
den Hektoliter zuläſſig, welche Grenze aber in vielen Ge
meinden (in Greiz 1,40 Mark) überſchritten würde.

Perſonalieu.
Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben: Dem

practiſchen Arzt Sanitätsrath D. Marcuſe in Berlin iſt der
Charakter als Geheimer Sanitätsrath verliehen worden.
Der bisherige Gerichts Aſſeſſor Ernſt Hugo Jos wich zuBerlin iſt unter Ernennung zum Regierungs Aſſeſſor in die
allgemeine Verwaltung übernommen und der t e Re
ierung zu Minden überwieſen worden. Der Regierungsrath
ampe iſt von der Regierung zu Magdeburg an diejenige

in verſetzt worden. Der Regierungsaſſeſſor Hag en
zu Stettin iſt an die Regierung in Danzig verſetzt worden.
Die Regierungsaſſeſſoren Dr. ſur Seifert und Raſch ſind
den Königl. Regierungen in Stralſund bezw. Schleswig über
wieſen worden.

Poſt, Telegraph und Telephon.
J Weimar, 22. Juli. Das Kaiſerl. Reichspoſtamt zu

Berlin hat den ihm von hier aus unterbreiteten Antrag auf
Beſeitigung des Beſtellgeldes für Poſtanweiſungen
näher geprüft, indeſſen am 13. ds. Mts. beſchloſſen demſelben
keine Folge zu geben. Unter den Gründen des Antrags war

namentlich der betont worden daß durch das in Rede ſtehende
Be'tellgeld bei Geldſendungen an Behörden Anwälte c. oft
Unzuträn lichkeiten entſtehen auch alljährlich für Tauſende von
Poſtanweiſungen Beſtellgeld bezahlt wird, die von den Empfän-
gern abgeholt werden. Dagegen hat für die Poſtbehörde die
Erwägung den Ausſchlag gegeben. daß durch Genehmigung des
Antrags der Poſtkaſſe ein großer Porto- Ausfall erwachſen
würde. Durch eine Verfügung des eidgenöſſiſchen Poſtdeparte-
ments in Bern iſt beſtimmt worden daß fortab keiner Firma
r als eine abgekürzte Telegramm- Adreſſe bewilligt wer-

en kann.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Es iſt noch unbeſtimmt, wann die neue Serie 3'/2 ger

Berliner Stadt- Anleihe auf den Markt kommen wird,
ebenſo wie die Form der Emiſſion. Von der früheren Serie
befindet ſich voch ein größerer Betrag im Beſitz des Seehand
lungs-Conſor iums l(allerdings nicht zehn Millionen, wie man
der „Frankf. Ztg.“ von Berlin meldete, ſondern ca. 3 Millionen)
und es kommt zunächſt darauf an, daß in dieſer Beziehung eine
Vereinbarung getroffen wird.

Der Gemenderath der Stadt Plauen beſchloß die
Aufnahme einer Anleihe von einer Million Mark bei der
Communalbank in Leipzig. 3

Die vielfach verbreitete Nachricht, ſchreibt die „N. B.
Landesztg.“, daß eine Umwandlung der Rheder Firma Joh.
Faber in Duisburg in eine Aktiengſellſchaft, deren Kapital
r en Mark angegeben wurde, beſtehe, beſtät gt

ni

Die Bilanz der Meidericher Steinkohlen-Berg-
werke ergiebt für das abgelaufene Geſchäftsjahr einen Gewinn
von 161 037 wovon 93 640 .4 zu Abſchreibungen und 50000
als Reſerve für Bergſchä ten verwandt werden.

Am 26. Juli gelangen 500 000.4 Aktien der vereinigten
Frankfurter Brauereien Bauer, Gräff und Seeger zum
ſie von 127'2 in Frankfurt a. M. und in Dresden zur En-
ührung.

Die Generolverſammlung der Penziger Glashütten
reducirte das Aktienkap tal auf die Hälfte.

Die Gründung einer neten Oder-Dampfſchifffahrts
Geſellſchaft wird durch ein Berliner Conſortium vorbe-
reitet, welches wegen Ankaufs der großen M. J. Caro'ſchen
Speicheranlagen unterhandelt. Die Realiſtrung des Projekts
ſcheint ziemlich geſichert.

Mehrere ſchweizer Bankfirmen ſollen ſich, wie der „Rum.
Lloyd“ berichtet, bereit erklärt haben, die Anleihe von 13 Mill.
Francs abzuſchließen, deren Aufnahme die Stadt Bukareſt
beat ſichrar

Bei Zollzahlungen in OeſterreichUngarn iſtfür den Monat Auguſt d. J. in denjenigen Fällen, in welchen
ſtatt des Goldes Silbermünzen zur Verwendung kommen ein
Aufgeld von 26 in Silber zu entrichten.

Unter der Firma „Central-Borneo-Company“
(Limited) hat ſich in London ein neues Aktienunternehmen mit
einem Kapital von 100000 2 gebildet, um gewiſſe Conceſſionen
von dem Sultan von Brunei und deſſen Fürſten für die Ge
winnung von Gold, Silber und allen anderen Mineralien (aus
genommen Kohlen und Diamanten) im nördlichen Mittelpunkte
der Jnſel Borneo zu erwerben und zu verwerthen.

Wenn eine momentan eingetretene Pauſe in den War
nungen vor den ruſſiſchen Werthen von der gegneriſchen
Preſſe als Einſtellung. dann die Fortſetzung der Warnungen
als neue Angriffe ihrem Publikum vorgeführt wird, ſo kenn-
zeichnet ſich unſeres Erachtens ein ſolches Verfahren gewiſſer
maßen als Mangel an Muth. Man getraut ſich eben auf jener
Seite nicht, die volle Wahrheit zu ſagen; dafür liefert einen
recht augenfälligen Beweis der Umſtand, daß man über d s
geſtrige Dementi der „Pol. Nachr.“ jener haltloſen Gerüchte,
wodurch das Publikum zur Einſtellung ſeiner Verkäufe von
ruſſiſchen Werthen veranlaßt werden ſollte, mit bezeichnendem
Stillſchweigen hinweggeht. Gleichwohl zeigt es ſich immer deut
licher, daß das Verſtändniß für den wirklichen Sachverhalt in
weite Kreiſe gedrungen iſt und einen Wandel der Stimmung
hervorgerufen hat, der in maſſenhafter Abgabe der ruſſiſchen
Werthe ſeinen entſprechenden Ausdruck findet. Somtt haben
unſere Warnungen ihrem Zwecke bis jetzt durchaus gedient und
werden es auch in Zukunft thun, wenn ſie es zu Wege bringen,
daß das deutſche Kapital ſich ſeines Beſitzes an ruſſiſchen
Werthen zu relativ möglichſt günſtigen Bedingungen zu ent
ledigen fortfährt. Wie man gegneriſcherſeits unſere Bemühungen
im Jnt reſſe des deutſchen Kapitals kommentirt, kann uns
leichgiltig ſein. Jn Vertheidigung großer deutſcher
ntereſſen iſt dieſer ſchwere Kampf unternommen,

welcher nicht ruckweiſe mit plötzlich auflodernder Leidenſchaft
und ebenſo plötzlicher Unterbrechung, ſondern mit Zähigkeit
und Ausdauer zu Ende geführt werden ſoll.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 22. Juli Der Poſtdampfer „Bavaria“ der

amburg Amerikaniſchen PackelfahrtAktien Geſellſchaft hat, von
eſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

London, 22. Juli. Der Caſtle-Dampfer „Roslin
Caſtle“ iſt am Mittwoch auf der Heimreiſe von Capetown ab
gegangen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 23. Juli. Die Probemobilmachung

eines franzöſiſchen Armeekorps wird nach einem
Privattelegramm der „Poſt“ am 8. oder 9. Auguſt bei
einem Armeekorps im Weſten angeordnet werden.

Schwerin i. M., 22. Juli. Heute fand im Hofe
des Lehrerſeminars zu Neukloſter die feierliche Enthüllung
des von den Volksſchullehrern des Großherzogthums dem
verſtorbenen Großherzoge Friedrich Franz II. errichteten
Denkmals ſtatt. Der regierende Großherzog wohnte der
a nd ſprach den Errichtern des Denkmals ſeinen

ank aus.
Paris, 22. Juli. Die Enthüllungen der France über

angebliche, dem General Boulanger von der Rechten
gemachte Staatsſtreich- Anträge finden wenig Glauben
und dienen nur dazu, Boulanger vor der öffentlichen
Meinung gänzlich zu vernichten, denn man fragt, warum
der ehemalige Kriegsminiſter nicht ſofort der Regierung
von ſolchen hochverrätheriſchen 4 Kunde gegeben
habe. aanee erklärt Namens der Rechten, daß Bou-
langer einfach lüge; gleichzeitig fordert er die Abſetzun
des Generals im Jntereſſe der Ehre und Würde Frank
reichs und der Armee.

Paris, 22. Juli. Déroulède bereiſt die Städte,
wo die Lokalkomitees der Patriotenliga Abſagebriefe ge
ſchickt haben.

Halleſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle a S., 23. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß der Mak ergebühr

per 1000 Kilogr. netto). Weizen ruhig, 179-185 Land
weizen bis 187. Roggen a 1000 Kilogr., 126--130
Gerſte ohne Preisangabe, Füttergerſte Landgerſte

R Chevaliergerſte r eſter.1600 Kilo 117--121.4. Mais 1000 Kilo .4. Raps 200-—205
feuchter Raps billiger. Rübſen 1000 Kilo Erbſen
1000 Kilo Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
netto 50--52 .4. Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto. 38-—-39

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen BVohnen Mohnſamen ohneAngebot. Kleeſaaten, Roth ohne Notiz Weiß
Schwediſch Esparſette Futterartikel,Futtermehl 1300 Roggenkleie 8,75 Weizen
ſchaalen 8.00-—8.25 Weizengrieskleie 8—8,25 Malzkeime,

dunkle Oelkuchen 12,00
alz 2728. Rüböl ohne Angebot Petroleum v



Solaröl 0,825/30* 11 Spiritus 10,000 Liter- Pro
cent anziehend. Kartoffelſpiritus 66.60 Rübenſpiritus

Waaren und Produltenberichte.
Getreide.

Berlin, 22. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos,
feſt und r gekundigt 250 Tonnen, Kündigungépreis 185 Mk. bz., Loco 170
bis 188 Mk. Qualität dz., gelbe Lieferungsqualität Mk. bz. r märtiſcher Bit. d3., per dieſen Monat 184,5 185,25 Mt. vz., per Juli Auguſt 164

bis 165 Mk, v per r t. bz., per u r Oktober 159bis 160,25 Mk. bz., per Ottober- November 160 i k. bz., per NovemberDezember 161 e Mk. bz. Weizen (neuer Uſancte mit Ausſchluß von Rauhweizeu)

per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine gekündigt Tonnen,
Preis Mk. bz., Loco 170 188 Mk. nach Oualität irre 183Mk. bz., per t e Mk. bz., per Juli- Auguſt bz., per NovemberDezember Mk. bz. Roggen per 1000 Kilogr. loco inltnd her feſt, Termine
feſt, gekündigt 250 Sonnen Kündigungspreis 117,5 Mt. bz., Loco 115 126 Mk.

nach i bz., J t 117 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,ver Juli Auguſt Mk. bz., per Auguſt dw Mk. bz., ver September
Oktober 121 g. Mk. bz., ver Oktober- November 122,5 123,5 Mk. bz.,
per November Dezember 124,25--125 Mk. bz. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtiii,
große und kleine 105- 170 Mt. nach Qualität bz. Hafer per 1000 Kilogr.
loco feine Waare feſt Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bz., loco 95 Mk. nach Qualität bz. n r 99 Mk. bz., pommerſcher mittel u 5-- 119 Mk. bz., guter 122 Mk. ab Bahn bz,, feiner Mk.
bz., preußiſcher 115 R. ab Kahn bz., ruſſiſcher Mt. per en o 99,25t. bz., per Juli- Auguſt 99 Mk. bz., per AuguſtSeptember Mk. bz., per Sep
tember Oktober 101,75--101,25 vVit. bz. ver Oktober November 16 „25-104,5
Mk. bez., per November Dezember 107,25--107,5 Mk. bz.

ab 22. Juli, r Friedeberg.) hen 182-186 Mk.,
Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 176—-18 Rauhweizen 170bis r r Vgßen 124 129 Rt., r 140--145 Mk., Landgerſte
140-144 Mk., H 108--118 Mk. für 1 logr.

Breslan, 22. Juli. Roggen per Juli Auguſt 119,060, SeptemberOktober 120,00, ver Oktober Rovember 122,50.
Stettin, 22. Juli. Weizen behauptet, loco 172,00--182,00, Juli Auguſt

172,00, per September Oktober 162,50. Roggen behauptet, loco 117,00 bis120,00, m Jnli gung 118,50, per Schtember ktober 119,50.

Termine

per

amburg, 2 uli. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 180,00 bis182,00. c loco in me ſeien loco 128,00--134,00, ruſſiſcher
loco r 0 bis 100 Hafer ſtill. Gerſte ſtill.uli. Wei zen loco hieſtger 19,50, 19,50,ver er 5. r loco hieſiger 14,50, per Juli 1
vember 12,55. Hafer loco 11,75.

e Juli 17,80,
15, per Ro

Wien, 22. Juli. Weizen per 2 Gd., 7,68 r e e „15Gd., 8 Br. Roggen per Herbſt 6,11 Gd., 6,16 Bri, per F 3 Gd.,233 D. Hafer ver Herdſt 3,88 Gd. 5,98 Br., per ihr 628 Gd.

22. Juli, Vormittags.
t 1888 7,81 Gd., 7,82 B

rühjahr 1888 5.87 Gd. 5,89Paris, 22. Jur:, Rachm. Schlußbericht.
z an 28, 75, per September Dezember 22,90, r 9 ur gebr. 23,00.

oben ruhig, per Juli 14,10, per vember- Februar 13,90
Paris, 22. Juli, Abends. Weizen feſt, per Juli 24,25, per Auguſt

23, 75, a r v 22,90, ver November- Februar 23,00.Amſterdam, 22. Juli. Weizen auf Termine unveraändert, per November
202. Roggen loco niedriger, auf Termine geſchäftslos, per Oktober 114, per
November an (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen
flau. Hafer fe

7 Antwerven, 27
Liverpool, 22. Juli. Weizen 1 D. niedriger.

London, 22. Juli. re Zufuhren ſeit letztem Montag Weizen 68 700, Gerſte 14900, Hafer 71 800 Ort. Sämmtliche Getreidearten
ruhig, Weizen träge, Gerſte und Hafer ſtetig. (Schlußbericht.) Weizen 68720,Gerfte 14920, Hafer 71 780 Ort. eizen ſehr träge, Käufer zurückhaltend, weichende
Teudenz, Malzgerſte träge.

London, 22. Juli. An der Küſte angeboten 4 Weizenladungen.
Petersburg, 22. Juli. Weizen loco 12,25. Roggen loco 6,40. Hafer

loco 4,00.
RewYork, 21. Zu Rother Winterweizen loco 83 per Juli D.

812 C., per Auguſt D. 82 C., per September D. 83 C.
Kaffee.

Za, 22. Juli. Kaffee matter, Umſatz 4000 Sack.

Lete Co
avre, 22. Juli Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

Rew-York ſchloß mit 40 Points Baiſſe. Rio 2000 B.,,
antos 2000Havre, 22.Recettes für geſtern.

(Telegramm von Peimann,
Ziegler S Comp.) Kaffee Good average

Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min.antos per Juli 107,50 per Auguſt 710 75,
per Sept. 108,50, ver Jrs. 00, per Rovember 109.50, per Dezember 110,00,

110.50. Behauptet.t r 21. v (Telegr.) Kaffee (Fair Rio-) 291 do. Rio Rr,
7. low, ordinary per Auguſt do. do. per September

Petroleum.
Berlin, 22. Juli. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand ard white) per

100 xg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine ſtill
Ctr. Loco n gnnssvrels „per dieſen Monat e Julver Aug. September September Oktod. 21.8. Oktober ovember

22 M., Roupernber- Dezember T.

in 22. Juli. LocoStern 22. i. Salnſkericht. Standard white loco 5.95 Br.
e 22. Petroleum keblos, Stand. ohite loco 6.00 Br., 5.95

e ra r uli. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, Type
r., pr. Juli 15 Br. pr. Auguſt I5 Br. yr, Sept.

z loco feſt, per Herbſt 7,23 Gd., 7,24 Br.,
r Hafer per Herbſt 5,50 Gd., 5,52 Br.,

Weizen feſt, per Juli 24,25,

per
ver

Antwerpen, 22.
weiß loco 15 bez. und
ten Br. Ruhig.Aewehe

Aug. 55.25, Sept. „-Tec.

Spiritus.
Berlin, 22. Juli. (Amtlich). Spiritus per 100 à 100 310,000Termine feſt und höher. Gekündigt 20 000 Liter. Kündigungepreis 64.7 m.

Loco mit Faß bez. per dieſen Monat und ver Juli- Aug. 64. 1 64. 9
bez., per Auguſt bez. per Aug. Septemb. 64.5--65. 3 bez. ver September bez. September Oktober 65. 66.4 bez., ver Oktob. November
bez. per rer Trkember bez. Spiritas ver 100 à 100 10, 00600
loco ohne Faß 65.9 bez.

Magdeburg, Juli. Kartoffelſpiritus für 10, 000 1-0 loco ohne Fes65. e .60 M. Die Aelteſten der Kaufmanuſcha
Magdeburg, 22. Juli. (Herm. Walther.) Kartoffelſpritus matter. Loco ohne

d 65. 30--65.60 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltungi der Gebinde 66.89
M. nom.
Poſen, 22. Juli. Spiritus loro ohne Faß 64.00 z Juli 64. 00, perAuguſt 61260 per September 64.30. Gekündigt 1. Ru
Stettin, 22. Juli. Spiritus ſich r loco 64.50, r Juli Aug. 64.50,

Aug. September 64.00, per Sept.Okt. 64.50.
Breslau. 22. Juli. Spiritus Wo 1 100 per Juli- Auguſt 63.90,

per Aug. Sept. 64.00. ver Sept.Okt.Hamburg, 22. Juli. Stictine 5 er per Juli 24.00 Br. ver Aug.
September 24.00 Br., ver September October 24.25 Br., Nov.Dez. 24.50 Br.

Paris, 21. Juli abends. (Telegr.) Spiritus feſt, per Juli 44.25, perper Au a 25, per Sept. Dez. 41.25. Januar-April 41.00.
is, 22. Juli, nachm. (Telegr.) i feſt, per Juli 44.00, perAug. 43. 25 Sept. „Tez. 41.25. Jannar April 41 41.

Oelſaaten. Oele. Fertwagren.

Berlin, 22. Juli. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winter
raps Sommerraps Winterrübſen M., Sommerrübſen M.Rüböl per 100 kg mit Faß.
ungepreis M. Loco mit Faß Loco ohne Faß bez., per dieſ.on. ver gzuli Jnß uſt ver Auguſt.Sept. ver September Oktober44.2-45. 1 bez. Okt. Nov. 44.6-45. 5 bez. Novemb.Dezemb. 44.9--45,1. Leinöl

per 100 kg loco M., Lieferu rär-Stettin, 22. Juli. Kurt l rühig, pr. Juli 46.00, Sept.Okt. 45.00.
Breslau, 22. Juli. Rüböl loco M. per Juli 48.00, ver Sept. Okt, 46.50.amburg, 22. Juli. Rüböl weichend, loco 45.00.

aris, 21. Juli, 6728. (Telegr.) Rüböl weichend, per Juli 55.00, per
an. (Telegr.) Rüböl matt, per Juli 54.75, Aug.

55. 00, v Sept. DeRew-York, S W. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.15, do. Fairbanks
7.25. do. Je e Brothers 7.16. 5

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. Juli. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe z Kochen 20—35 M.Speiſebohnen, wi e, 24 40 M., Linſen 30- 60 M. perBerlin, 22. Juli. (imit. Mais per 1000 Loco TWyeriänd. Te mine

behauptet. et T. Lündigungspr. M. Loco 04 112 M. nach Qual. per
dieſen Monat und Juli- Auguſt 101 8 m ver Septemb. Oktober 103. Ak.,
Okt. November v Mk. per Rov. Dez. 107 Mk. 7 1000 Kg, Kochwagare 140 Zur 115 c M. nach QuukiWien, 32 Juli legt W per Scene i 88 Gd., 5.93 Br.,
per MNgi.dunt 1888 5.89 Gd., 5,94 Br.

New-York, 21. Jul. (Telegr.) Mais (New) 45

Gek. Ctr. ZündiTermine ſteigend.

Paris, 22. du

Viehmärkte.

Berlin, 22. Juli. Städtiſcher n en huutig en kleinenFreitagsmarkt ſtanden zum Verkauf: 136 Rinder, eine, s Kälberund 966 Hammel. Von Rindern wurden ca. en zu Montagspreifen
abgegeben. Der Schweine markt wurde zu Preiſen glatt geränmt.Der Kälberhandel verſiel wenn auch Fia e edrückt wie am Montag, doch
ſehr ruhig. Ia. 38--46 Pfg., IIa, Pfg. das Pfund Fleiſchgewicht.
Ham mel ohne Umſatz Il

uli.Haunvover, Es waren aufgetrieben Stück Großvieh,216 Schweine, 289 Kälber, 74 Hammel. n erfte Sorte
zweite Sorte Mk., dritte Sorte Mk. für 100 Pfd. Schweine ſür 100 P d.erſte So rte t 45 Mk., zweite 3843 r dritte Sorte Mk.
Kälber für 1 Pfd. erſte Sorte 55- 60 Pfg., zweite Sorte 45--55 Pfg., dritteSorte Wo für 1 Pfd. l l 55 Pfg., zweite Sorte 50 Pfg.
Lämmer für 1 Sorte Pfg. Geſchäft flau.London, 21. g e markt.) An den Markt ad
waren ögnvii 600 Stück ha 8000 Stück, Hier e Stück, Zweige

Stück. Bezahlt wurde für Hornvieh 3 bis 4 hSchafe 3 sh. bis 5 sh. 2 d. Kalbers sh. bis 4 T. 4 d. Schweine
2 h. 4 J. bis 3 en. 9 4.

Metzl.
Berlin, 22. Juli. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u.

Xg. intl. Sack. Feſt und Höher. Gek. Sack. e nrigungerayper dieſen Monat 25 Juli-Ang. 17.10--17. 15 bez., per Aug.Sept. u. perSeptember ober I. 17. 15 bez., per Oktober-Rovember 17.10 c e
Juli. Weizenmehl Rr. 00 25.50-23. 50, Nr. 0 23.50
Feine Marken über Notiz bezahlt. e Nr.fein Marken Nr. 0 n. 1 18.50-17.25 bez. Rr.0 1,7 75 m. höher als Nr. O u. 1 ver 100 kg Br. inkl. Sack.

Paris, 22. Juli, nachm. (Telegr.) Mehl per Juli 53.40 Auguſt53. 25 per September- Dezember 50.60, Rovbr.-Fbr. 50.80.

RewYork, 21. Juli. (Telegr.) Mehl 3 D. 50 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 22. Juli. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 kg brutto inkl. Sack. Tenmine feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Loco 17.50 M.
per dieſen Monat und per Juli-Auguſt 17.30 M., ver AuguſtSeptember perSeptember Oktober 17.60 M. Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg brutto inkl.
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.Loco, 17.30 m. per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 17.20 M. per Auguſt
September per September Oktober 17.50 M.

Stroh. Heu.
Juli. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh

1 per 10
Mk-

Berlin, 22,
per 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch.

a 0.80 1.21.50 M., Hammelfleiſch 0.90
80 Stäck, 2.00-—2.,80Kew -Dorkt, 21. Juli. (Telegr.) Speck nominell,

kaner ſtetig, Surats ruhig. Middl. amerikaniſche

Coltnes 22.50 Do ll

5 Lſtrl. r
London, 22. Juli, tag

Zinn Straits 105 Auſtral. 10Rotterdam 22. Juli, Mittag (Tel. der Hrn. M
Zinn: Banka 61, Bio 621, f.

h S

Verlin, 22. Juli. Pol.Präſ. Nindſteiſch, von der Keule,
0 M., n 1.00 1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 bie.30 M., Butter 1.80-2.60 M. per 1

1.00 1. 10 r

kg. Eier,

Kartoffeln.
Berlin, 22. Juli. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 5.75- 12.50 M. per 100

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 22. Juli. (Telegr.) Baumwolle yangevericht). Mut

maßliGer Umſatz 8000 B. z Tagesimportiverpool, 22. Juli, Nachm. 12 Uhr 7 in (Telegr.) Baumwolle,
Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ameri

Liefernng: AuguſtSeptember
5* Werth, September 55 d. do.

Metalle.
Amſterdam, 22. Juli. Bancazinn 63,Glas gow, 22. Juli. Roheiſen. Mixed numbers warrants 42 sh. 1 d.
London, 21. Juli. Zinn 104, Lſtrl. Kupfer 39*/, Lſtrl. Zink 14 4Lſtrl. Blei, engl. 12 Lſtrl. ſpan. 117 Lſtrl. Silberbarren
Rew- r 20. Juli. Zinn, auſtral. Nr. 1, 23.20 C. Eiſen, Nr. 1

(Tel. der Herrn M. H. Lorenz u. Cie. hier.
Chili-Bars Lſtrl.H. Lorenz u. Cie. vier

Verlag der Aktiengeſellſchaft alte Zeitung zu Halle.
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Inſerate.

unckà

Stickerei-Hanufactur.

Grossmutter,

Wiesbaden, den 22. Juli 1887. [12042Die Beerdigung findet Montag Vormittag 11 Vhr
vom Leichenhause des neuen Friedhofes aus gtatt,

Familien Nachricht.

L e
Nach kurzem schweren Leiden nahm uns Gott diese

Nacht unsere gute, treu sorgende Gattin, Mutter nnd

nhalt ausſchließlich des r Dr. Ewald Schulze
Louis Lehmann fürden Handels-, Vörſen- und Jnſeratentheil.

Jtiokereien auf Maiavolan

bieten vo kommen Ersatz für Handstickerei
i eind wesentlich billiger als dieselben.

Wir empfehlen unsere grossartigen Sortimente
Festons und Einsätze

auf bestem Madapolam in vorzüglicher Ausführung
zu biülligsten Fabrikpreisen.

A. Huth Co.
[11189

Prau Bertha Crahé, geb. Paasch.
Dies zeigt mit der Bitte um stille Theilnahme im

Namen der übrigen Hinterlassenen, hiermit tiefbetriübt an
F. W. Crahé.

94,40b3ma Oeſterr. Staatsb, Mt. y. St. 3 2 377,508 e Azow gar. 5 alleſ Raſchinenfabr. 12 207,006Berliner Börse V. 22. Juli. entae eet '3 3eet ehe Ruſſ. Staatsb. gar 3 72. 10636 et rn Gold, Silb
Deutf Fonds ofipreuß. Simbahn ét. Pr. 8 e t 336 gari uckterfabr. 90 87,00d 5 old, er und Papiergeld

o. Pr. 2 2, elez-Woroneſch gar. 3 eopoldshall, 4 168,560 CoursPreußtiſche und Deu e an gar. 5 [120,50 G Kursk-Kiew gar. 9 5 162, 30 G See lin Sabr 7 118;606 urs in MartSt he Reichs Anleihe U 99, 800 e i ehe t ahn gar e n W 91,50636 Zagdeburger Baubank 230 r Doler

aa 2 n a aſan 9,0Srenb. conſol. Sia Anleihe äen St. Pr. 31210 ehe Ruff. Südweſtbahnen (gar.) 4 78, 90b3 G Rord z 112;206 Dueaten e er et
g68 i 8055 War am See N. p. St. 15 256, 90046 Transcautaſiſche ga r. 3 63,00636 Stgtan chem. Fabrik 123, 90b3 mperial per St. S

erit. Staats Anl. 1 Weimar Gera 0 25, 2563 Warſchau iener r III. Sudenburger Maſch.Fabr. 10 189,56b36 alen or et 16, 14523

1850, 52,53, 62 4 1102, 40B v. VI. t 3do, von 1850, do. do. St. Pr. 23 85, 70bz V. V. V 5 99,306G Zeitzer Maſchinenfab 226, 25bz G Sovereig 231]2 99,906 ſchinenfabrik „25bz 0, Zu Gdo. a a 138 706 Werrabahn I 184, 106 Gotthardbahn r 5 106,00 G a Banknoten per 20346d
do. Prämien n 115 40046 rauz. Banknoten per 10 re 80,80dBerliner 3522 eg Banknoten per 100 161,35dr e Deutſche an Bank, Hypotberen und Creditbank h ar ver e char an eimittiſche s 100,30b3 ctien.i 98, 10b Aachen Maſtricht 00 Zinſen à 4 v. 1. I. ausgenommen Reichsbank Vergwerks- und Hüttengeſellſchaften.gar Ventral. a 4 191, 90b3 Seri, Mirt. m. A B. 31/999,406
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